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£W Infolge der durch die Einführung des
Achtstundentages veränderten Arbeitseinteilung bitten
wir, Anzeigen bis abends 6 Uhr vor dem Erschei¬
nungstage bei uns einzureichen. Spätere Zusendungen
müssen, abgesehen von dringenden Fällen, für die
aächsterscheinendeNummer zurückgestellt werden.

Die Redaktion.

Die Abdankung des Kaisers.
Berlin,  29 . Novbr. (W- B.) Um aufgelauchlen

Mibverständnissenüber seine Abdankung zu begegnen,
hat Kaiser Wilhelm ll. in einer staatsrechtlich einwand¬
freien Urkunde auf seine Rechte an der Krone Preuhens
und der damit verbundenen deutschen Kaisei Krone ver¬
zichtet. Die Urkunde hat folgenden Wortlaut:

„Ich verzichte hierdurch für alle Zukunft auf die
Rechte an der Krone Preußens und der damit oerbun-
denen Rechte an der deutschen Kaiserkrone. Zugleich
entbinde ich alle Beamten des Deutschen Reiches und
Preußens, sowie alle Offiziere, Unteroffiziere und Mann-
schäften der Marine, des preußischen Seeres und die
Truppen der Bundeskontingentedes Treueides, den fie
mir als ihrem Kaiser. König und obersten Befehlshaber
geleistet haben. Ich erwarte von ihnen, daß sie bis zur
Neuordnung des Deutschen Reiches den Inhabern der
talsächtichen Gewalt in Deutschland helfen, das deutsche
Volk gegen die drohenden Gefahren der Anarchie,
Kungersnot und Fremdherrschaft zu schützen.

Urkundlich unter Unserer höchsteigenhSndtgen Unter-
schrtf» und betgeöruckttm kaiserlichen Instegel.

Gegeben Amerongen, den 28. November 1918
gez. Wilhelm.

3m Vorgeschichte der Krieger.
Aeußerunger» Wilhelms II.

Köln,  29 . Novbr. Der frühere Berichterstatter
der„Köln. Zeitung" Prof. W e gn er . hatte am Tage
vor der Kieler Revolution eine dreioiertelstündigeUnter-
Haltung mit dem deutschen Kaiser, in der dieser erklärte,
die ganze Politik, der letzten Wochen vor dem Kriegs¬
ausbruch sei von Bet hm ann und Iag ow allein
gemacht worden. „Ich wußte nichts mehr davon. Sie
haben mich durchaus gegen meinen Willen nach Nor-
wegen geschickt. Ich wollte die Reise nicht machen, da
die Gespanntheit der Lage nach der Ermordung Franz
Ferdinands auf der Sand lag Indessen erklärte der
Reichskanzler: „Majestät müssen die Reise antreten, um
den Frieden zu bewahren. Wenn Majestät hier bleiben,
dann gibt es sicher Krieg, und die Well wird Eurer
Majestät die Schuld daran zuschieden". Daraufhin bin
ich abgereist und habe während der ganzen Zeit keine
Nachrichten mehr über die Vorgänge erhalten. Nur aus
den norwegischen Zeitungen erfuhr ich. was in der Wett
geschah, so auch von dem Fortgange der russischen Mo-
dilmachungsvorbereitungen. Als ich von dem Auslaufen
der englischen Flotte hörte, bin ich aus eigene Faust
zurückgekehrt. Beinahe hätten sie mich abgefangen.
Mit Bezug auf Rußlands Saltung erklärte der Kaiser:
»Gewollt und erzwungen hat den Krieg die russische
Krieg«Partei, am Kose. Die Vorbereitungen gingen dis
ins Frühjahr 1914 zurück. Die sibirische Regimenter
wurden etappenweise nach dem Westen gezogen. In
Wilna erhielten sie plötzlich scharfe Patronen, und es
wurde ihnen eröffnet, nun gehe es los. Tatsache ist,
daß die russischen Truppen schon vor der Kriegserklärung
unsere Grenzen überschritten haben".

innere « Lage.
Die Spartakusgruppr greift die Mehrhcits-
sozialisten ungehörig an . - Eisner und die
„Kompromittierten - : Enthüllungen des „Vor¬
wärts ".

(d.) Berlin,  29 . Nov . Wie die Spartalusgruppe
gegen die jetzige Regierung hetzt, zum Teil auch die Un¬
abhängigen mit , ersehen wir aus einem Aufruf , der rn
ihrem Organ , „Tie rote Fahne " veröffentlicht ist. Da
heißt es u . a .: „Wir fordern : Die unverzügliche Bil¬
dung eines Revolutionstribunals , vor dem die ganze
Verbrecherbande, in erster Linie die beiden Hohenzol-
lern , Vater und Sohn , und der Reichskanzler Beth-
mann Hollweg abzuurteilen sind. Wilhelm von Hohen-
zollern ist zur Rückkehr aufzusordern , damit er sich vor
diesem Gericht rechtfertige. Die Mitschuldigen an der
Anstiftung (!!) des größten Verbrechens der Weltge¬
schichte, wie Scheidemanu , Ebert und wie David und
Heilmaun muß das revolutionäre deutsche Proletariat
jetzt mit eiserner Faust von sich weisen, sonst hat es
kein Recht vor den französischen, englischen und russi¬
schen Proletariern , vor der Internationale , zu erschei¬
nen ." Und an anderer Stelle desselben Blattes heißt
es : „Wir klagen di - „sozialistische" Regierung Scheide¬
mann und Ebert an . Wir klagen sie an , das deutsche
Proletariat verraten zu haben, indem sie den Todfeind
des deutschen Proletariats , den internationalen Kapita¬
lismus aufsorderten , die Hungerpeitsche gegen die Re¬
volution zu erheben. Wir klagen sie an : Tie furcht¬
bare Alternative des deutschen Proletariats : Hunger
oder Revolution absichtlich und verräterisch herbeigesührt
zu haben . Wir klagen sie an : Aus eigenem Antrieb
und von sich aus , Wilson die Schlinge in die Hand ge¬
drückt zu haben, damit er die deutsche Revolution er¬
drossele. Wir klagen sie an : Angesichts der Berge von
Leichen, Männer , Frauen , Kinder , die ihre verbreche¬
rische Kriegspolitik geschichtet hat , aus vem drehenden
Hungertod von weiteren Zehntausenden ein Parreige-
schäst gemacht zu haben , ihn dazu benützt zu haben,
ihre „Stellung " in Deutschland zu befestigen. Wir klagen
sie dieser Verbrechen an , die scheußlicher sind als alles,
was der Hohenzoller aus sich geladen hat . Wir klagen
sie an und wir wissen: Urteil und Strafe wird das deut¬
sche Proletariat sprechen. In den Orkus hinab ! Hinab!

Dieses Gehetze muß ieden vernünftigen Menschen
anwidern . Zudem , wo noch jede berechtigte Grundlage
hierzu fehlt . Verbreitete da der französische „Temps"
eine frei erfundene Behauptung : Ebert habe dem Präsi¬
denten Wilson vorgeschlagen, Lebensmittel nur zu lie¬
fern , wenn die Ordnung in Deutschland ausrechierhaltzn
würde . Man muß bedenken, daß der „Temps " cm kriegs¬
hetzerisches Blatt erster Güte war und jetzt alle An¬
strengungen macht, daß Deutschland sich spalten soll.
Karl Liebknecht geht damit krebsen. In einer Versamm¬
lung von Urlaubern und Deserteuren , die sich ausdrück¬
lich als solche bezeichncte, fand es großen Beifall . Hier
verlangie Liebknecht auch, daß einzelne aufsässige Front-
generäle an die Wand gestellt werden soll.en.

Der „Vorwärts " seinerseits wendet sich gegen das
gefährliche Treiben . Er schreibt u . a .: Ginge es nicht
um das Wohl und Wehe des Volkes, so könnte die
Sozialdemokratie den ungebärdigen Herrsclnfien sehr
bald das Vergnügen machen, aus der Regierung aus¬
zuscheiden. Ter Platz im Zuschauerraum ist ja der bei
weitem vequemere. Rur würd- nach dem Ausscheiden
der Sozialdemokratie eine Regierung Zurückbleiben, die
noch nicht ein Zehntel des Volkes hinter sich hat , und
über so gut wie gar keine geschulten Kräfte verfügt.
Was dann dem deutschen Volke blühen würde , ist nicht
abzusehen. An einer anderen Stelle heißt es : Leu So¬
zia demokraten fällt es gac nicht ein, sich an ihre Aem-
ter zu klammern. Wir bitten aber alle Ueberlegungs-
fähigen zu bedenken, wohin es führen >nuß , wenn man
sie zwingt , aus ihnen zu scheiden.

An einer anderen Stelle des „Vorwärts " wird auch
gegen Herrn Eisner,  Bayerns Ministerpräsident , po¬
lemisiert. Es heißt da : Der bayerische Volksbeauftragte
Kurt Eisner veranstal et Jagd aus die „kompromittier¬
ten Männer ", die nicht an der Spitze des Staates stehen
und nicht mit dem Feinde verhandeln . Er saßt unter
dieser Bezeichnung alle zusammen, die zu irgend einer
Zeit an die Nichtschuld Deutschlands am Kriege ge¬
glaubt und den Gedanken der Landesverteidigung ver¬
treten haben . Gestern richtete sich seine Propaganoa noch
haupisächlich gegen den Staatssekretär Sols , heute be¬
reits gegen Scheidemann und David und wird sich
morgen vielleicht gegen die ganze sozialdemokratischePar¬
tei richten. Kurt Eisner ist der letzte , der
das Recht hat,  andere Leute wegen ihres Glau¬
bens an die Nicknschuld am Kriege oder wegen ihres
Eintretens , für die Kreditbewilligung als , kompr»Mt-

rtert " zu vezercynen. stuii Eisner war ungez'ryr « r
einzige in ganz Deutschland, der am 28. Juli mit ab¬
soluter Bestimmtheit wußte , daß der Krieg unvermeid¬
lich sei, und zwar , wie der Wortlaut des von ihm
inspirierten Extrablattes ergibt , hielt Eisner den Krieg
für unvermeidlich wegen eines bevorstehender, Eingrei¬
fens Rußlands . In dieser Ueberzeugung hat Eisner
auch die volle Konsequenz gezogen. Er hat nicht nur
die Mitteilung übermittelt , daß der Krieg unvermeid¬
lich wäre , sondern in der dringendsten Weise versichert,
daß der Kriegsausbruch lediglich die Schuld Rußlands
sei. „Es gilt deshalb , so heißt es im genannten Ex¬
trablatt , mit aller Macht innerhalb seiner Partei dahin
zu wirken, daß die Sozialdemokratie bei Ausbruch des
Krieges sich hinter die Negierung stelle und die Kriegs¬
kredite bewillige ". Jetzt bezeichnet Eisner diejenigen, di«
damals seinen Informationen vertraut haben, als „kom-
promit iert ". Fühlt Eisner denn nicht, daß er, der ftch
vamals bei der bayerischen Regierung um Zulassung zm
Kriegsberichterstartung bewarb , zu allerlei derartig«
Vorwürfe erheben dürste?

Hindenburg an das Feldheer.
WB . Berlin,  29 . Nov . Hindenburg richtet«

folgenden Aufruf an das Feldheer : Soldaten , die Ihr
mehr als vier Jahre lang treu in Feindesland ausge-
halten habt , denkt daran , wie unendlich wichtig es für
Heer und Heimat ist, daß sich die Rückführung der Ar-
meen und die Entlassung ihrer Verbünde in voller Ruh«
und Ordnung vollziehen . Nur wenn jeder Einzelne von
Euch treu aus seinem Posten bleibt , bis die Stunde
der Entlassung aus den Reihen des Heeres für ihn ge-
kommen ist, wird es gelingen , die mannigfack/en Reib-
ungen zu überwinden , welche die Rückführung solch' ge-
wal iger Heeresmassen mit sich bringt . Soldaten , di«
Ihr so oft in Zeiten des Kampfes - selbstlos Euer eige¬
nes Ich dem Wohle des Ganzen untergeordnet habt,
vergeßt auch jetzt nicht, daß die Heimat in letzter Stunde
von Euch Opfer fordert . Sie sind gering gegenüber all
dem, was Ihr in den vier langen Jahren des Krieges
geleistet habt . Alles außer den Jahrgängen 3896- 1899,
die zunächst bei den Fahnen bleiben , soll io schnell wie
möglich entlassen werden . Laßt Euch nicht verführen,
vorzeiiig und eigenmächtig Euren Truppenteil zu ver¬
lassen. Vergegenwärtigt Euck stets, zu welchen Schwie-
rigkeiten bei der Unterbringung und Verpflegung, so-
wie im Abtransport es kommen muß , wenn jeder ein¬
zelne von Euch regellos irach Hause strebt. Die Ord-
nung zusammenzuhallen ist jetzt wichtiger denn je.
Nur so wird die glatte Zurückführung des Feldheeres
nach den östlich des Rheins zunächst vorgesehenen Unter,
bringungsräumen möglich sein. Von dort ist d>e Lei¬
tung der Verbände mit der Eisenbahn oder durch Fuß-
maisch zu den Ersatztruppenteilen vorgesehen Mit Rück-
sicht aus die große Anhäufung von Truppen und be¬
schränkte Transportmöglichkeiten kann dies nur allmählich
erfolgen. Längere oder kürzere Wartezeiten b 'i oft be¬
schränkter Unterkunft werden sich für manche Formatio¬
nen nicht vernreiden lassen. Auch hier habt Geduld
und Vertrauen . Es wird jeder von Euch so ftühzeitig
zu seinem Ersatztruppenteil befördert werden, als die
Umstände es gesia ten . Keiner von Euch wird verges-
fett! Seid versichert, daß die Oberste Heeresleitung in
Verbindung mit den Heimatstellen alles ausbietet, um
Euch so bald als möglich Euren Angehörigen zuzufüh¬
ren . Doch eins tut Rot hierbei : Ruhe und Ordnung!

(gez., von Hindenburg.

Die Berliner Soldateuräte.
WB . Berlin,  29 . Nov . Während der Tagung

der Berliner Soldaten -Räte ging ein Antrag ein, dem
Vollzugsrat ein Vertrauens-  oder Miß¬
trauensvotum  auszusprechen , aus welchem Be¬
schluß der Vollzugsrat die Konsequenzen zu ziehen habe.

Gefreiter Molke nbuhr  erstattet « den Bericht
des Vollzugsrates . Er führte dabei aus : Tie erste
Ausgabe des Vollzugsrates war , weiteres Blutvergießen
zu verhindern . Wir standen nicht nur vor nichts, son¬
dern vor einem Trümmerhaufen . Unser Wirtschafts¬
leben hat kein Fundament mehr . Wir sind sämtlicher
Rohstoffe entblößt . Zunächst kamen Anträge an uns
heran , die Löhnung der Mannschaften zu erhöhen. Di«
erhöhte Löhnung würde in zehn Wochen 1% Milliar-
den Mark verschlingen. Deshalb soll niemand läng«
als notwendig zurückgehalten werden . Wir muffen auch
die äußeren Fesseln des Mllitarismus abstreisen. Di«
Machthaber, die seit Jahrhunderten festen Boden ge¬
faßt halten , fügen sich noch nicht kampf- und restlos i«
das ein, was die neue Ordnung will . (Sehr richtig!)
In geradezu schamloser Weise hat die vorherige Re¬
gierung unsere Kameraden in Gegenden verschickt, tw*
wo wir sie niem als wieder zurückkebren leben werden. I,



Der Mcrrmee stecken 88V OVO Kameraden \n  einem
Chaos . Wir wissen nicht, ob wir sie jemals Wieder¬
sehen werden . Wir sind ohne Nahrungsmittel und
besitzen nur mangelhafte Bekleidung . (Unruhe .) Im
Süden steht die Armee Mackensen. Die letzten 48 Stun¬
den haben uns die Gewißheit gebracht, daß sic in der
ungarischen Tiefebene interniert werden wird.

Der Vollzugsrat beschäftigte sich dann mit der
Frage der Nationalversammlung.  Man
hat gegen den Wasserkopf Berlin Animosität . (Zuruf:
Mit Recht!) Wir haben nichts unternommen , was die
Einheit Deutschlands und was den alsbaldigen Frie¬
densschluß gefährden könnte. Heute Nachmittag ist in
die Kaserne in der Belle-Alliance -Kaserne eine Schwad¬
ron Dragoner eingezogen. Der führende Oberleutnant
von Heye hat ein dreifaches Kaiserhoch ausgebracht . Die
Schwadron stimmte ein. (Großer Lärm : Ruf : Stim¬
mungsmache.) In schamlosester Weise erhebt die Reak¬
tion ihr Haupt . Nicht weit von Berlin gibt es Solda-
renräte , die im reaktionären Sinn wirken. (Zurns : Na¬
men nennen !) In Berliner Remtern sind schon am 7.
November politische Akten verbrannt worden , nachdem
allgemein eingesehen wurde , daß wir am Abgründe
stehen. (Beifall und Lärtn .)

Unieroffizier Cornig : Ich bin nicht in der Lage,
dem Vollzugsrat das Vertrauen aussprechen zu können.
Niemals sind so leicht Männer auf verantwortungs¬
volle Stellen gekommen, wie die Mitglieder des Voll-
zugsraies . Der Vollzugsrat hat auch heute noch nicht
die Zustimmung der Soldatenräte gefunden. Dagegen
haben die Männer der Regierung unser Vertrauen . (Leb¬
hafter Beifall .) Not tut die baldige Zusammenberuf-
ung der Naionalversammlung . (Brausender Beifall
fast im ganzen Hause.)

Ein Mitglied des Münchener  Soldatcnrates:
Im Süden hat man den Eindruck, in Berlin sei alles -
toll geworden . Wir Süddeutschen wünschen im fried¬
lichen Einvernehmen mit Norddeutschland zu arbeiten
für die Relchseinyeit . (Brausender Beifall .) Geben Sie
uns das schönste WeihnachtsgesAenk, nämlich die Ver¬
sicherung. daß Sie eine Nationalversammlung wünschen.
(Lebh. Bravorufe und Händeklatschen) , dann werden
Sie als Dank dafür bekommen, daß noch nie das deut¬
sche Volk stärker beisammen war , als es dann wird.
(Tosender Beifall .)

Nach längerer Geschäftsordnungsdebatte erhalt das
Wort Staatssekretär S che i d e m a n n : Wir haben
die Errungenschaften der Revolution zu sichern. Wir
müssen für Frieden und Brot sorgen. Heute kann die
Versammlung die Anklagen nicht nachprüfen. Wir dür¬
fen hier die andere Strömung nicht aufkommen lassen.
In einer solchen Versammlung besteht die große Gefahr,
daß. ein Riß. sich zwischen Arbeitern und Soldaten auf¬
tut ^ Aber Solda .en und Arbeiter haben gemeinsam die
Revolution gemacht. Zwistigkeiten niögen an anderer
Stelle qusgeiragen werden . Das Kabinett hat sich mit
destt Vollzugsrat verständigt . Die Einigkeit soll von
beiden Seiten aufrecht erhalten bleiben . Ein Zen -ralrat
für das ganze Reich wird bald geschaffen werden . Die
Mitteilungen Molkeirbührs über unsere Soldaten von
der Ostfront waren restlos übertrieben . Von einer abso¬
lutest Gefahr kan» keine Rede sein. Tie Rückkehr kann
sich, rmr höchstens um drei Monate verzögern . Die Ge¬
fahren der Gegenrevolution unterschütze ich nicht, aber
Schwarzsxherci ist nicht am Platze . Wir werden aus
dem/Posten s in und auspassen. Generalseldmarschalt vorr
Histdcqburg und General Grüner haben stch auch gestern
wieder vorbehaltlos zu der neuen Regierung bekannt.
(Bravo .) Die Schuld an der Kriegsverlängerung trägt
nicht Berlin allein Die Autonomie für Elsaß -Lothrin¬
gen wurde verzögert durch den . König von Bayern,
der seine Macht ausspielen wollte . Die Arbeiter - l .nb
Soldatenräte sind bei dem Provisorium unbedingt not¬
wendig , das geschaffen werden mußte , als das alte
System zusammenbrach, welches morscher war , als wir
annahmen . Dieses Provisorium muß beibchalren wer¬
den , bis die Nationalversammlung da ist. Jetzt tut uns
Einigkeit not Wir müssen zusammensteyen und fest-

Das finge öer Nacht.
Eine Erzählung aus Transvaal von I . B . Mitford.

Deutsch von M . Walter.
371 (Nachdruck verboten.)

»Nein, ich schwöre, daß ich das nicht tun werde !* be¬
teuerte Selwyn . „Mensch, könnt Ihr denn nicht eine kleine
Neckerei verstehen? Wahrhaftig , ich habe Euch nur ein
wenig zum Narren gehalten, weiter nichts.*

Fanning glaubte dem Verräter natürlich keine Silbe,
meinte aber den Grund zu dessen veränderter Handlungs¬
weise herausgefunden zu haben. Ohne Zweifel war Sel¬
wyn einer mächtigen Versuchung erlegen, hatte sich jedoch
dann eines Besseren besonnen und den ganzen Vorfall als
einen unschuldigen Spaß hingestellt. So urteilte der ehr¬
liche Bur . was freilich nicht hinderte , daß sein Mißtrauen
gegen den Gefährten rege blieb. Mehr als einmal , wäh¬
rend er sich am Seil hinaufarbeitete , erwartete er, daß er
jählings in die Tiefe stürzen würde , er gelangte jedoch
glücklich an den Rand des Kraters.

„Bei Gott ! Ihr seid ein kurioser Mensch!* begrüßte
ihn Selwyn mit gezwungenem Lachen, verstummte ober,
als er den kalten, finsteren Ausdruck in Fannings Gesicht
bemertte.

„Ich wünschte, ich könnte an Euren „Scherz* glauben,*
sagte der Gerettete ernst, „doch ich vermag es nicht und
sage es Euch frei heraus . Wißt Ihr wohl , daß Ihr un¬
barmherzig gelyncht worden wäret , wenn Ihr an irgend
einem Lagerplatz der Goldsucher solch einen Streich ausge-
führt hättet ? Nein, unterbrecht mich nicht!* fuhr er fort,
als der andere nochmals den Versuch machte, sich zu recht-
fertigen. „Eure Handlungsweise ist auf Zeinen Fall zu
entschuldigen, ttotzdem will ich mein Wort nicht zurück-
nehmen und unfern Vertrag halten : gleicher Gewinn für
beide. Eine Bedingung jedoch muß ich daran knüpfen.*

„Und dir heißt ?* fragte Selwyn , dem diese Ausein¬
andersetzung wenig zu behagen schien.

„Daß Ihr mir das „Auge ver Nacht* herausgebt.
Seht , Selwyn . ich habe mein Geheimnis mit Euch geteilt.
Euch zum reichen Mann gemacht und -Euch Vertrauen ge¬
schenkt wie einem Bruder , indem ich den Schatz in Eüren
Händen ließ. Es war ein Fehler , ich hätte es nickt tun

yatten , was uns die Revolution gevra.ht bat Dann
wird es uns möglich sein, zu schaffen: Frieden unö
Brot ! (Leby. Beifall und Händeklatschen.-

Ein Feldwebel , Vertreter der Ostarmce, warnt die
Versammlung davor , sich von dem Popanz der Sparta¬
kusgruppe ins Bockshorn jagen 4u lassen Schamröte
steigt einem ins Gesicht, wenn man sieht, daß die Presse¬
freiheit mehr Unheil anrichtet, als die frühere Presse¬
unfreiheit . _

Die revolutionäre Regierung sorgt für
Abhilfe von Mitzständcn.

Wie man aus Berlin hört , sind ccotz so großer
Schwierigkeiten, die die plötzliche Umwälzung mit sich
brachte, die äußere Ordnung uno Sicherheit , wn we¬
nigen Ausrcahmen abgesehen, in mustergültiger Weise av,-
rechterhalten worden . Ties alles sei ein Verdienst
der neuen Männer . Eine Klage gibt es nur , daß der
Arbeiter - und Soldatenrat m der Auswahl ron Män¬
nern in verantwortungsvolle Ae.ntsr nicht die nötige
Vorsicht hat walten lassen. -Sie es >.n solchen Fällen
nickt nur in Berlin allein geschieht, zweiselhafie Ele-
mcnie wissen es gut zu verstehen, sich in solche Posten
anzilvettern . Man ist aber jetzt daran , Personen zwei¬
felhaften Rufes auszumerzen . Herr Sklare, der bis¬
herige Leiter des Perpflegungsausschuffes , ist aus zahl¬
te sen Prozessen als ein bedenklicher Mann erkannt wor¬
den ; er mußte gehen. Herr Prinz , oer bisherige Lei¬
ter des Sicherheitsdienstes , dem verschiedene Unregel¬
mäßigkeiten zur Last gelegt werocn konnten, er mußte
gehen Es sollen die Kuriere oes Vollzugsrates zu hohe
Löhne sich zugeschanzt haben, 40 Mark täglich, ebenso
die Schreibmaschinengehi'.fen Dieses Ausschusses. Einige
Zivilleiter der Polizeiwachen hätten sich höchst eigenhän¬
dig ein mehr als auskömmliches Gehalt bewilligt . Auch
über diese Gerüchte will man nicht hinwegstolpern , son¬
dern sie gründlich untersuchen und dann zür Abhilfe
besorgt sein.

Aus dem Grotzen Hauptgnartier.
(d.- Kassel,  29 . Nov. Die Meldungen , nach denen

die Oberste Heeresleitung von Wilhelmshöhe
nach Berlin  verlegt werden soll, sind unrichtig. Wie
dem „Berliner Tageblatt " mitgeteilt wurde , ist mit Rück¬
sicht auf die durch die Demobilisation zu bewältigenden
Arbeiten mit einer Verlegung vor Weihnachten nicht
zu rechnen.

Aus der Sozialdemokratie.
DP . Berlin,  30 . Nov Wie die „Voss. Ztg ."

hört , tagte gestern in Berlin der Partei - Aus-
schuß  der sozialdemokratischen Partei . Er nahm eine
Entschließung  an , in der sich die Partei zu
der politischen Gleichberechtigung aller Volksgmossen
bekennt. Tie Partei erblickt in dem allgemeinen , glei¬
chen, direkien und geheimen Wahlrecht aller Männer
und Frauen die wichtigste Errnngenschast der Revo¬
lution , die darin gipfelt , die kapitalistische Gesettschasts-
ordnung in planmäßiger Arbeit zur sozialistischen um-
zuwandeln . Es wird die schleunigste Einberufung der
Nationalversammlung  verlangt . Die Ge-
nossen im Reich werden aufgesordert , für die Eiuberns-
ung der Nationalversammlung zu wirken.

Die demokratische Partei an Wilson.
WB . Berlin,  29 . Nov. Die D e u t s che d e

m o k r a t i s che Partei  hat mittels Fnnkspruch ern
Telegramm an den Präsidenten Wilson  geschickt,
worin auf die unerhörte Rücksichtslogkeit, mit der beson¬
ders von französischer Seite die Durchführung der
ohnehin unerträglichen Wassenstillstandsbedingungen be¬
trieben wird , hingewiesen und betont wurde , daß dies
furchtbarste Verwirrung schaffen müßte . Die Arbeits¬
losigkeit und Hunger verschlimmerten die Lage noch.
Zum Schluffe wird dagegen protestiert , daß die Ver¬
treter dieses verderblichen na ionalistischen Geistes über
die Zukunft unseres Volles und über die Zukunft  der

sollen, well Ihr dadurch in zu große Versuchung geführt
wurdet . Es ist daher bester, ich nehme ihn bis zur TeUung
selbst in Verwahrung .*

„Unsinn!* wehrte Selwyn ab. „Er ist bei mir so
sicher aufgehoben wie bei Euch.*

Fanning verlor jetzt die Geduld . „Euer Zögern be¬
weist mir deutlicher als alles andere, welche Absicht Ihr
gegen mich hegt,* sagte er kurz und scharf. „Gebt den
Stein her !*

„Und wenn ich es nicht tue ?* war die trotzige Frage.
„So wird einer von uns diesen Platz nicht lebend ver¬

lassen.*
Der drohende Ton . der ans Fannings Worten klang,

und noch mehr der finstere, entschlossene Ausdruck in seinen
Zügen machten Selwyn stutzig. Er hatte den Gefährten
bisher nur von der gutmütigen Seite kennen gelernt ; daß
derselbe so schroff auftreten könne, hatte er nie gedacht.
Während einer Sekunde war er geneigt, dem Verlangen
Fannings nachzugeben, doch dann gewann feine Habgier
und seine Selbstsucht rasch die Oberhand.

„Bildet Ihr Euch etwa ein. ich ließe mich durch
Drohungen einschüchtern?* ries er herausjorkernd.

Sie standen jetzt Auge in Ange gegenüber — der eine
fest und entschlossen, der andere finster, trotzig — Jeder
bereit, sein Leben für sein Recht in die Schanze zu schla¬
gen. Aber während Selwyn ausschließlich von seiner
Habsucht zu dem Kampf gedrängt wurde , handelte es stch
für Fanning nur um die Aufrechleichaltnng seiner Prin¬
zipien um die Wahrung .seiner Selbstachtung, denn im
Grunde widerstrebte ihm dieser häßliche Streit um des
Mammons willen.

In drohender Haltung , die einzigen lebenden Wesen
auf der einsamen Bergesböhe . standen die beiden Männer
da. als Selwyn plötzlich einen Schreckensruf ausstieß:
„Großer Gott ! Ta kommen sie!* stammelte er erbleichend,
und dann schoß er wie ein Pfeil der Stelle zu. wo die
Pferde gesattelt und marschbereit aus ihre Herren
warteten.

Fanning wandte sich»m. Von der entgegengesetzten
Seit - des Beines stürmte ein Haufen wilder Gestalten
mit lautem Gekreisch heran . Waren es Assen? Ja , affen-
ädnlick allerdings ater deck: Menschen.

Welt entscheiden sollen. Der Präsident solle nicht dul¬
den, daß das deutsche Voll von den berauschten Geg-
nein in unsagbares Elend gestoßen und die republika-
nische Freiheit im neuen Deutschland unter Trümmern
begraben würde.

Zusammenstotz in Düsseldorf.
w. Düsseldorf,  29 . Nov . Hier kam es zu

einem Zusammenstoß  zwischen Angehörigen des
einrückenden Rescrve-Jnsanterie -Regiments Nr . 39 und
den Verteilern von Flugzeticln des Arbeiter - und Sol-
datenrates , wobei ein Mann schwer verletzt wurde . —
Aus dem Kaserncnhvfe erfolgte ein zweiter Zusanunen-
stoß, als ein Offizier forderte , daß einige Mitglieder
des Freiwilligen -RegimelitL die Waffen niederlegen soll»
ten. Getötet wurde hierbei niemand . Der Tivistons-
kommandeur erklärte, daß dieses ohne seine Einwilli¬
gung erfolgt sei. Daraufhin wurden vor dem Rat-
Hause starke Sicherheitsposten zusammengezogen. Plötz-
lich fiel ein Schuß . Tie Posten vom Freiwilligen -Re-
giment begannen nun zu feuern . Die Schüsse müssen
aber in die Luft abgegeben worden sein, denn es ist
niemand verletzt worden . Ter Ovcrbürgerm rster und
zwei Vertreter des Arbeiter - und Soldatenrates fuhren
sofort zum Kommandeur , mit dem Verhandlungen aus-
genommen lvurden.

Neue Ausschreitungen in Schlesien.
DP . K a t t o w i tz, 29. Nov. Der Streik  ür

O b e r s ch l e s i e n lst aus das schärfste neu entflammt.
Auf dem Gräfin Johanna -Schacht und dem Gotthard-
Schacht haben schwere Ausschreitungen  stattge-
stinden. Auf dem Gräfin Johanna -Schacht wurden der
Direktor und verschiedene Beamte schwer verletzt. Die
Grubenarbeiter verlangten zuerst 18 Mark Schichtlohn,
und als das bewilligt wurde , 25 Mark , außerdem Un¬
mengen Lebensmittel . Auch auf anderen Gruben Ober¬
schlesiens hat die Streikbewegung ernsten Charatter an¬
genommen. Es kam wiederholt zu Sabotage . So mel-
det ein Drahtbericht aus B e u t h e n schwere Ausschrei-
tungen ausständischer Grubenschlepper. Bei der gestrigen
Frühschicht befanden sich von 65 oberschlesischen Gruben
20 im Ausstande.

In Oberschlesien will man auch der Berliner Regie¬
rung ein Ultimatum stellen: Sofortige Ausschreibung
der Nationalversammlung . Man droht , sich von Preu-
ßen loszusagen . Da in Schlesien augenblicklichdas Haupt¬
gebiet der Kohlenversvrgung für Mittel - und Nord-
dentschland liegt , würde dieser Schritt die Kohlenfrage
verhängnisvoll zuspitzen.

Der Gesundheitszustand
WB . Berlin,  29 . Nov . Minister Hirsch hatte

mt preußischen Ministerium des Innern zu einer Sitz-
>mg anerkannte ärztliche, hygienische und Sachverstän-
dige eingeladen, die aus den» Gebiete der Bolksge-
snndheitspstege ihr Urteil abgeben sollten. Minifterial-
duektor Kirchner führte den Vorsitz. Einmütig gelangten
diese Herren zu dem Urteil , daß insolge des Nah¬
rungsmangels  Leib und Leben von Männern,
cr rauen und Kindern aufs tiefste gelitten haben . Es stehe
bn der Unzulänglichkeit der diesjährigen Ernte an Brot¬
getreide, Kartoffeln und Viehs,liier mit Bestimmtheit zu
erwarten , daß ein unabsehbarer , nicht wieder grttz«.
machender Schaden, ja geradezu Hungersnot eintritt,
wenn nicht in allerkürzester Frist eine ausgiebigste Nah¬
rungsmittel - und Futtermittelzufuhr aus dem Aus¬
lande einsetze.

Allerlei Nachrichten.
Die Ex -Kaiserfamilie.

(d.) Potsdam,  29 . Nov . Die Kaiserin  war
vor einiger Zeit vom Neuen Palais nach der Vllla
Jngenheiin des Prinzen Eitel Friedrich übergefiedelt.
Von dort ist sie nun nach Holland gefahren . Von Maars-
beraei, bei Utrecht fuhr  sie nach Amcrongen, dem An-

24. Kapitel.
Auf Leben und Tod.

Das plötzliche Austauchen der von Selwyn so gefürch-
teten Buschmänner machte dem Stteit der beiden Glücks-
jäger ein rasches Ende , denn im Angesicht deS gemein¬
samen Feindes mußte jede Uneinigkeit in den Hintergrundtreten.

Um zu ihren Pferden zu gelangen, mußten sie noch
etwa zweihundert Schritte aufwärts steigen, während ihre
neben sich den hilflosen Kameraden , ver nicht zu gehen ver»
Verfolger bergab jagend bedeutend schneller vordrangen
und nahe daran waren , ihnen den Weg abzuschneiden. ES
gelang jedoch Fanning . dies zu vereiteln und die leicht-
fiißige Bande für einige Zeit zurückzuscheuchen, indem er
seine ihr Ziel nie verfehlende Büchse auf sie abschotz. Mtt
lautem Geheul flogen die braunen Teufel auseinander , sich
über die umliegenden Felsen verteilend , aber in bedenk¬
licher Weise immer näher rückend. Gleich Dämonen Dran¬
gen und hüpften die abstoßend häßlichen, halbnackten Wil¬
den über das umherliegende Geröll , ihre Sperre schwin¬
gend und die totbringenden Pfeile auf den Boden legend.

Schnaufend und keuchend hatte Selwyn sein Pferd er¬
reicht und sich in den Sattel geschwungen. Fanning folgte
seinem Beispiel . Er war im Gegensatz zu dem Engländer,
der gänzlich den Kopf verloren , ruhig und besonnen: mit
Narem Auge überschaute er die Situation und erwog den
geeignetsten Fluchtplan . „Wir müssen durch die Felsen¬
rinne hinunter .* rief er seinem Gefährten zu. „Wir kön¬
nen zwar den Hals dabei brechen, aber —. es ist unser ein¬
ziger Ausweg .*

(Fortsetzung folgt .) '

Lesefrüchke.
Ein gesundes Alter ist zugleich lebensfroh. Selbst¬

mord ist verabscheuungswürdig, gegen die menschliche Na¬
tur und wider den mächtigsten, im geringsten Tier regen
Trieb des Lebens: denn kein Tier tut sich selbst ettr
Leid an. . _ ^



nntyau des Ex Kaders An der «Mrenze verabschiedete
pc nch von dem deutschen Gefolge. Nur dir Gräfin'
Heller  blieb bei ihr . Wieder „Berl . Lok.-Anz." be-
nch cl, wi l die Kaiserin das Schicksal ihres Gatten tei¬
len. Ser Potsdamer Soldatenrat hat die Abreise ae-
»ehmlgt . "

Die Kämpfe in Lemberg.
^ tu . Lemberg,  30 . Nov . Die Zahl der bei dem
- ' o e ,i p o n r o in in Lemberg  ermordeten Juden
.' . lrust sich auf 1200, bieder Obdachlosen auf lg —12 000.

Aus Italien.
tu . A i e n, 29. Nov . Nach Blättermcldnngen soll

»ie republikanische Bewegung  in Italien
durch die Vertreibung der Dynastien Habsburg und
Hrhenzollern austcrordeniltch verstärkt worden sein. Die
Ve-ttedungen für die Ausrufung der sozialistischen Re-
publlk und für die Absetzung orr Dynastie Savoyen
liaben großen Umfang angenommen . Die Mailänder Ar-
beUer fahre« die Bewegung . Sie verlangen die Einbe-
ufung einer Nationalversammlung nach Rom zur Ent¬

scheckung über die künf.ige Rcgierungsform . Die wirt¬
schaftliche Lage Italiens rst sehr ungünstig.

Die Berliner Soldatenräte.
(Schluß der Sitzung vom 29. November.»

In der weiteren Sitzung der Berliner Soldaten - >
rate erklärte Oberleutnant Walz,  daß er schon län¬
gere Zeit vor der Revolution zum Sozialismus über-
gegangen sei. Verraten habe er nichts, höchstens habe
er eine Dummheit gemacht. Reaktionär fei er nicht.
Nun solle er in drei Tagen aus Berlin abreifen, nyd
zwar aus Veranlassung des Pollzugsrates.

Ein Vertreter der Soldatenräte Badens  erklärte
auch namens der Lothringer , daß nicht der Vollzugs¬
ausschuß, sondern der Berliner Soldatenrat terroristisch
ansirete . Wir ziehen daraus die Folgerung und ver¬
lassen nnier Protest die Versammlung . (Bewcgung .)

Ein Vertreter der Ostfront  erklärte namens
400 000 Kameraden , die Versammlung sei geeignet, die
Reichsei iheit aus das schwerste zu gefährden und Un¬
ruhen in die Straßen Berlins zu tragen . Ruhe und
Ordnung s.i nötig . Auch er verlaffe den Saal.

Müller (Vorsitzender des Vollzugsrates ), er¬
klärte : Wir haben Walz in väterlicher Weise behandelt.
Wir muffen uns aus die gewählten Mitglieder des Voll¬
zugsrates verlassen können. Der Redner ging dann aus
die Untersuchungsakten des Falls Walz ein.

Volksbeauftragter Barth:  Prüfen Sie in einer
besonderen stebengliedrigen Kommission, ob die Soll¬
datenvertreter im Vollzugsrat Ihr Vertrauen verdienen
oder nicht. Dieser Ausschuß könnte auch den Fall
Walz prüfen.

Leutnant Heyne (Potsdam ): Auch wir Pots¬
damer wollen das , was wir alle wollen : Recht, Frei¬
heit , Frieden und Brot . Niemand von uns hat etwas
gegen die Vertreter der Arbeiter im Vollzugsrat . Wir
fühlen uns eins mit den Arbeitern.

Leutnant Colin -Rotz:  Wir wollen keine Zwi¬
stigkeiten zwischen den Arbeitern und Soldaten schaffen
Wir sehen chm Vollzugsausschuß Herrschsucht und eine
böse Finanzwirtschast . Die Tagegelder der Vollzngs-
ratsmitglieder mit 50 Mark für den Tag und für
Schreibfräuleins mit 30 Mark sind unerhört hoch. Was
haben dagegen die Kriegsbeschädigten? Wenn wir so
weiter machen, kommt die Reakchon.

Leutnant W ü l l n e r : Mit tiefstem Bedauern ha¬
ben wir gehört, daß die Kameraden vom Süden und
Osten die Versammlung verlassen haben. (Vorsitzender:
Die Kameraden sind noch im Hanse und werden wieder
hereinkommen.) Wir bieten ihnen die Hand . Nichts liegt
uns ferner als Terrorismus . Bei der alten Negierung
mag vieles schlecht gegangen sein, jetzt geht es aber
noch viel schlechter. (Brausender anhaltender Beifall .)

Ein Vertreter der in den Saal zurückgekehrlenB a-
dener  erklärt : So wie heute verhandelt worden ist,
geht es nicht weiter . Es fehlt an Organisation . Der
Vollzugsrat darf nicht auseinandergetrieben , sondern
muß ergänzt werden.

Ein Vertreter der Ostfront  erklärt : Politisch reis
haben sich die Berliner Soldatenräte nicht gezeigt. Der
beschämende Eindruck der heutigen Versammlung läßi
sich nicht verwischen. Entstehen in Berlin Unruhen, dann
werden unsere Ostsoldaten schwer gefährdet durch Auf¬
stände der Letten, Polen , Esthen, Rumänen und Ungarn.
Der Süden und die Ostfront müssen im Vollcugsrat
vertreten sein.

Ein Vertreter der Westfront  erklärt : Gehen Sie
ruhig und sachlich gegen den Vollzugsrat vor . Heute
hat sich hier auch keine deutsche Manneszucht gezeigt.

Ein Antrag W ü l l n e r auf Schluß und Einsetz¬
ung einer stebengliedrigen Kommission wird einstimmig
angenommen.

Die Wahl der siebengliedrigen Kommission wird
vorgenommen . Tie Verhandlungen werden dann aus
Samstag Nachmittag 3 Uhr vertagt.

Waffenftillstandsbedingnugen.
Kündigung des Waffenstillstandsvertrags?
DP . Berlin,  30 . Nov. Sämtliche beteiligten

deutschen Faktoren der Waffenstillstandskommission in
S p a a, wie der Waffensrillstandskommissiou in Ber¬
lin, die  Ober st e Heeresleitung und die
Reichsregierung  habest den bestimmten Eindruck
aus dem Verhallen des französischen Oberbefehlshabers
Foch gewinnen müssen, daß dieser nur nach deni Vor¬
wand sucht , den Waffen st ill st andsver-
trag mit Deutschland zu kündigen.

Die Blockade.
WB . London,  29 . Nov. Reuter tritt der Mel¬

dung aus Kopenhagen entgegen, wonach die B l o cka d «
gegen Deutschland  aufgehoben worden sei. Sic
bestehe Wetter fort.

Die Marine.
WB . Berlin,  29 . Nov . Von zuständiger Seile

wird uns über den weiteren Fortgang der A b r ü st -
ung der Marine  mitgeieitt : Die fünfte U-Boot-
ft»ffel von iS B- oten ist am 27. November ahgeaan-

gen. Der Deglcttdampf -r „Scharnhorst " ist auf Dem
Rückinarsch. Trotz großer Personalschwierrgketten ge-
lung es, sieben Dampfer vereitzustellen, toelche vor¬
aussichtlich morgen in See gehen, um die Mannschaften
der internierten Schiffe ans England abzuholen . Diese
Dampfer nehmen gleichzeitig die erste P o st für die Be¬
satzung der internierten Schiffe und Lebensmittel mit.

" Die besetzten Gebiete.
Die „Köln . Zig ." schreibt: Der französische Platz,

kommandant in S a a r l o u i s sagt in einer Bekannt-
inachung, daß es in Frankreich Sitte ist, den Hut ab-
zunehmen, wenn die Fahne eines Rcaiments vorbei
zieht, und spricht zuglerch die Hoffnung aus , daß di«
Bevölkerung von Saarlouis d :. sr französische Sitte von
jetzt an mitmachen wird ; sonst könnten die französischen
Soldaten , die die Gewohnheit in Deutschland nicht ken-
nen, in der Unterlassung dieses Grußes eine beabsichtigte
Feindseligkeit erblicken, womit der Anfang zu unlieb¬
samen Mißverständnissen gegeben sei. (Freiheit , die ich
me ne — und die Freiheit hochzuhalten, brüstet sich doch
stets die französische Republik . Wenn der General weiß,
daß solches in Deutschland nicht Usus ist, wäre es schon
besser gewesen, er machte seinen Soldaten durch Befehl
bekannt, daß in Deutschland so etwas nicht Sitte ist.
Wie aber geschehen, mutz man solches als Demütigung
betrachten. Ein Jeder tut daher gut, daß , wenn er
eine französische Fahne sieht, in das nächste beste Haus
verschwindet. Die deutsche Würde wahrt er dadurch am
einfachsten.)

Aus der Pfalz  wird berichtet: Dre F r a n z o-
s e n haben die W u che r p r e i s e erheblich herabge¬
setzt. So wurde angeordnct , daß ein Ei 10 Psg ., ein
halber Schoppen Wein 50 Psg ., eine Zigarre 10 und
20 Psg ., ein Huhn 2.80 Mk. zu kosten hat.

Die Schwarzen Mannschaften  verschie¬
dener afrikanischer Jägerbakaillone , zur Armee des Ge¬
nerals Mangin gehörend , sind in einigen Orisämften
des Blistales in Häuser und Wohnungen emgedrun-
gen, uni den Frauen und Mädchen nachznstrilen, diese
zu belästigen und durch Grldanbieten für ihre unsaube¬
ren Absichten gefügig zu machen. In Niedergailbach ist
ein ctwa 24jähriges Mädchen von einem Neger über¬
fallen , durch Fausthiebe auf den Kopf bewußtlos ge¬
schlagen und dann vergewal igt worden . Der unterrich¬
tete Ortsbefehlshaber ließ sofort die Negcrmannschast
untre en und es gelang , den Verbrecher anssindig zu
machen, der sofort adgesühn »vurdc . Der Täter stammt
aus Madagaskar . Deutscherseits wurde an die deutsche
Waffenstlllstandskommission das Ersuchen gerichtet, bei
dem Oberkommando der Entente Verwahrung einzu¬
legen.

Die französischen Kolonial truppen
sollen laut „Temps " infolge eines Befehls des Minister¬
rates aus den besetzten deutschen Gebieten zurück-
genommen  werden.

Znr inneren Lage.
Kühne Verleumdung . /

WB . Berlin,  30 . Nov . Die „Rote Fahne " hat
dem Pariser „Temps " die Behauptung entnommen, der
Volksbeaustragte E b e r t habe den Präsident Wilson
gebeten, Deutschland mit  N a y r u n g s m i t -
t e l n zu versorgen, aber „nur unter der Bedingung,
daß die öffentliche Ordnung in Deutschland aufrecht er¬
halte-:! und die gleichmäßige Verteilung der Lebensmit¬
tel garantiert »verdc". Von deutscher Regierungsseite wiro
diese Behauptung als unwahr und als eine unerhörte
Verleumdung bezeichnet. Die Regierung macht hierzu
längere Ausführungen und tritt hierzu den Beweis an.

Aus Bayern.
<d.) München,  29 . Nov. Ter hiesige Arbeiter-,

Soldaten - und Bauernrat tagte gestern im Landtag hin¬
ter verschlossenen Türen . Eisner berichtete u. a . über
seine Berliner Reise und führte aus , er werde, da die
Berliner Reichsleitung , die noch immer mit Männern
des alten Systems besetzt sei, sich als unfähig erweise,
dem Volk den Frieden zu bringen , nunmehr das Frie-
dcnswerk selbst in die Hand nehmen. Er werde be-
nrüht sein, den Frieden für das Deutsche Reich zu er¬
wirken. Wenn ihm dies nicht gelinge, dann wenigstens
für Bayern . Tie Versammlung schloß mit einer ' Ver¬
trauenskundgebung für die Politik Eisners.

Die Zentrumspresse  bekämpft Eisner mit
wachsender Erbitterung und rnst nach einem Sond -r-
srieden für Bayern.

Der „Vorwärts " will von vertrauenswürdiger Seite
die Mitteilung aus München  erhalten ha¬
ben, daß die Strömung gegen die Regierung Eisner
in Bayern  so stark geworden sein, daß die Neube¬
setzung des leitenden Ministerpostens in den Bereich greif¬
barer MöglicWi ên gerückt sei.

Tie englische Zeitung „Morningpost " meldet: Tie
neue bayerische Regier»  n g hat bereits am
24. November dss . Js . bei den Alliierten  an 'ra-
gcn lassen, wie sie sich zur Entsendung separater
BevollmächtigrerBaycrns  siir die kommende
Friedenskonferenz stellen.

Verschiedenes.
Der „Vorwärts"  stellt fest, daß das Gerücht

über den R ü ckt r i t t S chc i d e m a n n s sich nicht
bewahrheite . Scheckemann sei nicht als Person , sondern
als Vertrauensmann seiner Partei in die Regierung ein-
gctreten und der Rücktritt Tcheidemanns würoe bedeu¬
ten, daß die ganze Sozialdemokratie sich von der Re¬
gierung zurückziehe.

Der sozialdenwkrattsche Reichstagsabgeordnete H i l-
denbrand  in Siuttgart wurde zum württcmbergi-
schen Gesandten in Berlin  ernannt.

Ein Beispiel,  von dem Deutschland lerne«
konnte, bot 1871 Frankreich:  28 . Januar : Ab.
schluß des Waffenstillstandes . — 1. Februar : Ausschrei,
ben der Wahlen für die versaffunggebende Nakionalver.
sammlung Frankreich. — 8. Februar : Wahlen zur Na-
twnalversammlung . — 13. Februar : Eröffnung der Na-
tionalversammkung . — 26. Februar : Unterzeichnung desVorsriedenr.

Lokales und Provinzielles.
S chi e rsle i n . den 30. November 1918.

* Der Bericht über die am Donnerstag abend abge»
haliene öffentliche Versammlung mußte wegen Raummangel
zurückgestellt werden.

* Wichtig für alle männlichen Personen,
die am 2. August  1914 das ^Lebensjahr
noch nicht erreicht hatten.  Der setnd soll Ent-
lassungsdeschetnigungen, in denen nicht ausdrücklich an»
gegeben ist, daß der Inhaber aus dem Keeresdienst
entlassen ist, nicht anerkennen. Bescheinigungen mit
anderem Wortlaut werden beim Bezirkskommando
umgeiauscht. Es empfiehlt sich auch für die am2. August
1914 noch militärpflichtigen Personen, die zu keinerlei
Keeresdienst eingezogen oder durch ihre Täligkett zurück-
gestellt waren, sich eine derartige Bescheinigung zu ver»
schaffen. Zwecks schneller Abfertigung bittet das Be»
ziikskommando, daß jeder in feinen Mtlitärpatz. Land-
sturwfchein pp. selber mit Tinte in deutlicher Schrift
einträgt: «Aus dem Keeresdienst entlassen ",
sodatz vom Bezirkskommando nur der Dtenststempel
darunter gefetzt werden braucht. Behörden, Firmen
und Landgemeinden werden gebeten, die Pässe gesammelt
zur Abstempelung dem Bezirkskommando durch Boten
vorzulegen. Der letzte Patzvermerk ist mitzubringen.

'Abtransport der transportfähigen
Kranken und Verwundeten.  Nach weiteren
Vereinbarungen der Waffenstillstandskommission mit den
Alliierten werden alle transportfähigen Kranken und Ver¬
wundeten aus den deutschen linksrheinischen Gebieten und
den Gebieten der Brückenköpfe abgeführt.

—* Zur Aufklärung.  Ueber die an allen
Orlen seit Eintritt unserer Regierungsumgestaltung gebil¬
deten Arbeiter- und Soldatenräte herrscht vielfach im Bürger¬
tum noch eine mißverstandene Auffassung. Es mag zuge¬
geben werden, daß ein solches Mißverständnis gewisser
Veranlassungen nicht entbehrt. Einmal war es vielleicht
nicht besonders geschickt, diesen Namen zu wählen, unter
dem sich in Rußland die Gewaltherrschaft des Bolschewis¬
mus breilmachr. Auf der anderen Seite mag auch die
Tatsache, daß unsere Regierung zurzeit eine rein sozialistische
ist, vielleicht dazu beitragen, daß das Wort Arbeiter- und
Soldatenrat von dem nicht eingeweihten Zeitungsleser teil¬
weise mit jenem gelinden Grusel gelesen wird, das uns früher
bei den blutrünstigen Kolportageromanendes Räuberhaupt¬
manns Schinderhannes überfiel. Nichts ist jedoch verkehrter
als einer derartigen Anschauung zu sein. Trotz des gleiche»
Titels stellen die deutschen Arbetter- und Soldatenräte etwas
erheblich anderes dar, als die gleichen Jnstüutionen im
bolschewistischen Rußland. Die deutschen Arbeiter-- und
Soldatenräte, deren Zweck nur der provisorische ist. die neue
Regierung bis zum Tage der Einderutung der National¬
versammlung zu stützen, wollen Zustände, wie sie zurzeit in
Rußland herrschen, nicht etwa einführen, sondern gerade
verhindern. Sie haben sich bei Erledigung dieser Aufgabe
bis jetzt in der Mehrzahl gut bewährt, und im Interesse des
Volksganzen lut jedermann gut, ihnen ihre Aufgabe nicht
zu erschweren.

* Das BezirkskommandoWiesbaden wird mit dem
heutigen Tage geschlossen und aufgelöst.

* Laut einer Bekanntmachung der Eisenbahndirekiion
Mainz ist der Personenverkehr zwischen Mainz(Hbf.) und

, Wiesbaden, bezw. Mainz- (Hbf.)-Blebrlch-West-MdeSheim
über die Kaiserbrücke für einige Tage gesperrt.

" Die amerikanischen Nahrungsuiittel
stehen zurzeit nur aus dem Papier. Ihre Abgabe an
Deutschland ist vor allem an bie Vorbedingung geordneter
politischer Verhältnisse— von denen wir noch recht weil
entfernt sind — geknüpft. Außerdem werden uns die
Eisenbahnwagen zur Abholung und Beförderung der
Nahrungsmittel fehlen, sofern die Entente auf der Be-
orngung der Auslieferung von 150U00 Eisenbahnwagen
und 5000 Lokomotiven bestehr. Alle die, die wegen de«
bißchen Essens zum Frieden auf alle Fälle gedrängt haben,
haben demnach den amerikanischen Speck usw. vorläufig
noch immer nicht im Topfe. Es wird jeder gut tun, nach
wie vor Vorsorge zu treffen, daß er in Zeuen von Nahrung- -
mittelnot nicht ohne Vorräte dasitzl, denn Schlvierigketteu
in der Nahrungsmilteibeschaffungdürften aller Voraussicht
nach noch eimreten.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Auszahlung der Kriegsunterstützung

Die Auszahlung der Kriegsunterstützung findet am
3. Dezember 1818, vormittags von8—12 und nachmittags
von 2—8 Uhr bei der Eemeindekaffe statt und zwar für
die Empfangsberechtigten mit den Anfangsbuchstaben

A.—D. von 8- 9 Uhr vormütag»
E.- G. „ 9- 10 ..

H. und I . „ 10—11
K. und L. „ 11—12 „ „

M.—Q. „ 2—3 „ nachinittag»
R. S . St. „ 3- 4 ..

Sch. „ 4—5 „
T.—Z. „ 5—6 „ »

Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäftet
zu ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zetten ge¬
nau etnzuhalten. Außerhalb dieser Zetten werden
Zahlungen nicht geleistet.

An dem oorbezeichneten Tage bleibt die Gemeinde-
lasse für alle übrigen Geschäfte geschloffen.



Betr . Abgabe vo » Tpeck. j
Die Abnahme des Speckes von den diesjährigen

Kausschlachtungen erfolgt Montag , den 2 Dezember,
nachmittags von 2^—4 Uhr, im Sihungsfaale des
Rathauses.

Betr . Ausgabe der bestellten Kriegsschuhe «.
Dienstag, den 3. Dezember findet aus Zimmer 1

des Rathauses die Ausgabe von den in der Schule be¬
stellten Kriegsschuhen statt.

Schierstein,  den 30. November 1918.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Preußisches
Landes-Getreideamt.

erlin,  den 16. Nov. 1918

Betrifft : Unveränderte Fortführung der Ge¬
schäfte der Reichsgetreidestelle und des Landes-

Getreideamts.
Um die Ernährung des deutschen Volkes zu sichern,

hat sich auch die Reichsgetreidestelle mit ihrer gesamten
Organisation der neuen Regierung zur Verfügung gestellt.
Auch das Landes-Gelreideamt besieht fort und arbeitet.
Nur ein Weiterarbeiten der Brolversorgung in der bis¬
herigen Weise kann einen Zusammenbruch der Volksernäh¬
rung und damit den Ausbruch von Hungersnot und Anarchie
verhindern.

Getroideerfassung und Mehlverteilung dürfen als die
Grundlagen unserer gesamten Brotversorgung nicht gestört
werden. Die Reichsleitung hat auch bereits angesichts ver¬
einzelter Vorkommnisse im Reiche unbefugte Eingriffe in
die öffentliche Bewirtschaftung ter Lebensmittel aufs strengste
untersagt. Die örtlichen Stellen, insbesonders auch die
Arbeiter» und Soldatenräte, sind nicht befugt, über Be>
stände der Reichsgetreidestelle und der Kommunalverbände
wie auch der Heeresverwaltung an Mehl, Getreide usw.
zu verfügen oder irgend welche Anweisungen der Reichs¬
getreidestelle, des Landes-Getreide-Amrs und der Kommunal¬
verbände über Erfaffung und Verbrauch aufzuheben, oder
zu ändern. Unsere Anordnungen(Rundschreiben und Einzel-
verfügungen) bleiben somit in vollem Umfange ebenso in
Krraft, wie die ReichSgerreideordnung"Vfw und die dazu
evlaffenen Ausführungsbestimmungen; Die Kommunal-
verbände haben daher den Schriftverkehr sowohl mit uns
wie mir der Geschäftsabteilung der Reichsgetreidestelle in
der bisherigen Weise aufrecht zu erhalten.

Weiter ersuchen wir die Kommunalverbändedafür
Sorge zu tragen, daß die Gemeindevorstände und die
sonstigen ihnen unterstellten Stellen, insbesondere aber die
Kommissionäre ihre Tätigkeit ohne Rücksicht auf die politischen
Ereignisse in gleicher Weise wie bisher forlsetzen. Der
Verkehr mit der Geschäftsabteilung der Reichsgetreidestelle
und den Kommunalverbänden ist von den Getreideaufkäufern
unverändert weiter zu pflegen. Namentlich diufen die Ein¬
holung von Verladeverfügungen und die Verladungen nicht
stocken. Auch der sonstige Schriftwechsel und Telegramm¬
verkehr ist fortzusetzen, ebenso ist für ordnungsmäßige Fort¬
führung der Waren-Eingangs- und -ausgangsbücher und
Fertigung der Wochenzusammenstellungenzu sorgen. Nur
Ordnung und Arbeit auf allen Wirtschaftsgebieten, besonders
aber auf dem der VolksernähruiR; kann das Chaos ver¬
hüten. «

Sollten durch besondere örtliche Verhältniffe der Fort¬
setzung der Arbeit Schwierigkeiten erwachsen, so bitten wir
um unverzügliche telegrafische Benachrichtigunge

gez. Dr. Kleiner.
An die Preußischen Kommunalverbände.

Bekanntmachung.
Das Bezirkskommando Wiesbaden wird am 30.

November abends geschlossen und aufgelöst.
Wiesbaden, den 27. November 1918.

Bezirks-Kommando Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Die Regierung in Wiesbaden hat mit dem

1. Dezember 1918 in dem Gebäude Bertramstr. 3 ein
Kreis-Meldeamt

für die Kreise -
Wiesbaden-Stadt

„ Land
Aheingau
Un'.ertaunus

eingerichtet.
Das Kreis-Meldeaml ist zuständig für:

s) Anmeldung entlassener Keeresanaehöriger
b) Regelung etwaiger persönl. Ansprüche derselben,

sowie Zahlung rückständiger Gebührnisse, Ent-
lassungsgelder. Eine besondere Bekannntmachung
hierüber folgt noch.

c) Bearbeitung der Renten- und Versorgungssachen
Kriegsbeschädigter.

Alle vom Militär entlassenen Personen haben sich
umgehend bei dem Kreis-Meldeamt anzumelden.

Wiesbaden, den 27. November 1918.
Der Regierungs -Präfidenl.

Engl . Kirche.
Adventfest, 1. Dez. 1918.2

10 Uhr Kauptgoltesdienst.
11 Uhr Kindergottesdienst.
3% Uhr Konfirmandinnen.
8 Uhr Bibelstunds.

(Ackermann)
Montag Abend Missions-

Verein.
Missionar Schreiber.

Psarroerweser.

Kort mit jeder minderwertigen Schuhkrem!
Tr . Gentners Qelwachslederpntz

Nigrin
kein Teerprodukt, keine Wasserkreme, stets gleichmähige, reine
Oclwachsware erhält das Leder dauerhaft, gibt schönsten, auch
bei Regen und Schnee haltbaren Hochglanz.

Hersteller, auch des beliebten Parlettbodenwachfe»
„Roberin" : Carl Gentner, Göppingen. _

Verordnung
betreffend die Abänderung der Verordnung über
die Bereitung von Backwaren vom 28 . Februar

r » i8.
Auf Grund der §§ 58 und 61 zu b der Reichs-

getreideordnung für die Ernte 1918 vom 29. Mai 1918
wird für den Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme der
Stadt Biebrich folgende Verordnung erlassen

Artikel I.
Der § 5 der Verordnung über die Bereitung von

Backwaren vom 26. Februar 1918, KreisblaI! Nr . 26,
erhält folgende Fassung:

Zur Bereitung eines Roggenbrotes sind an Roggen-
und Weizenmehl sowie gegebenenfalls SIreckungsmiiteln
tm ganzen 1568 Gramm zu verwenden.

Für ein Roggenbrot wird dementsprechend das
Verkaufsgewicht (v'erundzwanzig Stunden nach dem
Backen) auf 2156 Gramm und für das Krankenbrot,
die Wochenmenge in 2 Teilen gebacken, auf je 1036
Gramm als Mindestgewicht festgesetzt.

Diese Gewichsbestimmungen sind auch für das Brot
der Selbstversorger maßgebend, gleichviel, ob es durch
einen Bäcker bereitet wird oder die Bereitung in der
Haushaltung des Selbstversorgers eifolgt.

Ar'ikel II.
D̂ ese Verordnung tritt am 1. Dezember ds. Is.

in Kraft, mit dem gleichen Tage wird die Verordnung
vom 14. August 1918 aufgehoben.

Wiesbaden,  den 26. November 1918
Namens des Kretsausschusses:

Der Vorsitzende:
von Heimburg.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 59a der Deichsgelreideordnung

für die Ernte 1918 vom 29. Mai 1918 wird für den
Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme der Siadl Biebrich
der Preis:

a) für einen Laib Roggenbrot, gleichviel in welcher
Form gebacken, im Gewichte von 2156 Gramm
(Verkaufsgewich! 24 Stunden nach dem Backen)
aus 1,20 Mark;

b) für einen Laib Weißbrot (Krankenbrol) im Ge'
wichle von 1036 Gramm (Verkaussgewtchi 24
Stunden nach dem Backen) auf 65 Psg. festgesetzt.
Diese Festsetzung tritt am I . Dezember ds. 3s.
in Krasl. Mil dem gleichen Tage wird die Fest¬
setzung vom l4 . August 1918 aufgehoben.

Wiesbaden,  den 26. November 1918.
Namens des Kreisausschusses:

Der Dorsitzenüe:
von H e i m b u r g.

1^
Atelier *

«M Anlnal

Biebrich,
94 Rathausstrasse 94.

Aufnahmen an trüben lagen und abends bei elektr.

Einstellung des Zugverkehrs.
Im Anschluß an unsere Bekannimachung vom 25

ü. Mis wird nunmehr der gesamte Personenzugverkehr
zwischen Mainz Hbf. und Wiesbaden sowie Mainz tzbf.
und Biebrich West (— Rüdesheim) vom Freitag, den
29 November d. Is . vormittags 12 °̂ ad auf einige
Tage gesperrt. Eine Abfertigung von Personen. Expreß-
gut und Gepäck nach und von den rechtsrheinisch ge¬
legenen Stationen über Mainz Hbf. finör! während der
Sperrung nicht stall.

Mainz,  den 27. November 1918.
EiseMWireitim Mainz.

Einladung.
Sonntag , den I. Dezbr. von mittags 4 Uhr
an veranstalten die aus dem Felde zurückgekehrten
jungen hiesigen Krieger in der „Rheinlust " eine
Humor . Unterhaltung mit Tanz.

Eintritt 5 « Pfg . Tanz frei.

Die Krieger.

LiebesBensmmliW
für die heimkehrenden Krieger.
Verzeichnis der bis einschl. 29. Nov. eingegangenen Spenden

bei Herrn Eitner:
Jakob Diels Mk. 3.—, Frau Pfarrer Steubing Wwe.

10.—, Karl Katz 50.—, Pfarrer Cunz 5 —, Karl Slrenz
10.— und 100 Zigaretten, Ungenannt 10.—, Firma
Schulz & Braun 500.— und 50 Ft. Wein 200 Zigarren
200 Zigaretten, A. Hagen 2 Fl. Nordhauser, Heinrich
Maulhardt 3 —, Abraham Löwenthal 10.—, Glyco-Metall-
Gesellschast 200 — und 1000 Zigaretten, H. I Kirschhöfer
100.—, Ungenannt 10 —, Arnold Katzensiein 20 —, Karl
Israel 5.—, Wilhelm Probst 25.—, Frau Maria Kauf¬
mann Wwe. 20.—, Daniel Schröder 2.—, Reinhard
Witte 10.—, Jean Neumann6 Fl. Wein, Ludwig Bill 2.—,
Nova, Vertriebs-Gesellschaft 30 —, Wilhelm Weuftein 25.—,
Akttengesellschaftf. chem. Prod. vorm. H. Scheidemandel
200.- .

Bei der Gemeindekaffe:
Militär -Verein 100.—, Konrad Wege 10.—, de Laspe

5.—, Rudolf Engelmann2.—, Frieda Rossel5.—, Johann
Kilb 5.—, Ravenstein3 —, Krasmann Wilh. 5.—, Rektor
Herr 25.—, H. Heinz 12 50, Lehrer Solzer 5 —, Lehrer
Reuter 5.—, Söhnlein Rheingold 1000.—, Ungenannt 10.—,
Frl . Wölbert 2 —, Frl . Wirlh 2.—, Frl . Probst 2 —
Frl . Dill 2.—. Frl . Schwarz 2.—, Frl . Färber 2.—,
Frl . Klippel 2.—, Ungenannt2 —, Lehrer Dapper 5.—,
Ungenannt 10 —, Wilh Sloll 5 —, Heinrich Weber 20 —,
Wilh. Lang 20.—, Dr. Dochnahl 10 —, A. Hagen 2 50,
Heinr. Seipel II 25.—, Ww. Manns 5.—, Flora-Drogerie
10 —, Phil . Junker 3.—, Fenner Ww. 10.—, Herr Schlitz
20 —.

Allen Gebern herzlichen Dank!
Weitere Spenden werden mit Dank entgegengenommen.
S chi er ste i n , den 30. Nov. 1918.

f.d.Arbeiter- u. Bauernrat: Gemeindeoorstandn. Bering.
Eitner, Vorsitzender. Schmidt, Bürgernieister.

SchöneZ-Zlmemohmng
mit allem Zubehör vis Ja¬
nuar zu mieten gesucht.

Näheres in der Geschäfts-
stelle.__3« »ertifeif“
Gelr. Ueberzieher, Kragen
und Manschetten.

Biedricherttr . 28 , pari.
weiteres tüchtigesMädchen.

welches zu Kaufe schlafen
kann, gesucht. /

Frau Chr . Thiele,
Rhemstraße 9.

Ein neuer

AUW
zu verkaufen.

Querstraße 2'

3« tteritasfen:
Ein Klavier sessel, ein Sessel
mit Seitenlehner, gute Pol¬
sterware. Kerren-Wlnter-
mantel und verschiedene gut
er Haltens Kleidungsstückeu.
Schuhzeug. Ferner diverse
Ktnderspteljachen, geeignet
zu Welhnachlsgejchenken.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle.

Photographische Seim-
aufnahmen, Gruppen und
Vergrößerungen nach jedem
Bilde. Bestellungen für Ver¬
größerungen zu Weihnachten
erbitte rechtzelttg.

E Habicht,
Photograph,

Wainzerstraße 29.

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Preise

offeriert als Spezialität
/k.  Lietschert Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse 10

Reparaturen.

i
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